Damiger Dampfboot 


29. 


Montag, den u. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Soun- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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Teſegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, Sonnabend 2. Februar. 
Die regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen Kiel 
und Korſoer wird morgen wieder eröffnet. 
Wien, Sonntag 3. Februar. 
In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß der 
Staatsminiſter Graf Belcredi feine Demiſſion ge- 
geben habe; über die Entſcheidung des Kaiſers ver⸗ 
lautet bis jetzt noch nichts. 
ern, Sonnabend 2. Februar. 
Der große Rath hat nach fünftägiger Diskuſſion 
beſchloſſen, der Jura-Eiſenbahn eine Staatsſubvention 
von 7 Millionen zuzuwenden. 
Florenz, Sonnabend 2. Februar. 
Sieben Bureaux der Deputirtenkammer haben zur 
Prüfung des Geſetzentwurfs, betreffend die Kirchen- 
güter, Kommiſſäre ernannt, welche das Projekt ver⸗ 
werfen. 
Brüſſel, Sonntag 3. Februar. 
Ein erheblicher Arbeiteraufſtand iſt zu Marchiennes 
in Folge einer von den Metall- Fabrikanten be⸗ 
ſchloſſenen Lohnherabſetzung zum Ausbruch gekommen. 
Die Excedenten haben dem Eigenthum beträchtlichen 
Schaden zugefügt. Die einſchreitenden Truppen 
waren genöthigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen. Drei Arbeiter ſind erſchoſſen. Die Berg⸗ 
leute machen mit den Arbeitern gemeinſame Sache. 
Paris, Sonntag 3. Februar. 
Der heutige „Moniteur“ bringt Nachrichten aus 
Mexiko, welche bis zum 19. v. M. reichen. Nach 
denſelben dauern die Vorbereitungen für den Abzug 
der franzöſiſchen Truppen fort. Am 20. v. M. ſollte 
das ganze Expeditionscorps in Echelons zwiſchen 
Mexiko und dem Meere aufgeſtellt ſein. 
Stockholm, Sonnabend 2. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes beantragte 
der Abgeordnete Hedlung eine allgemeine Wehrpflicht 
mit einer Eintheilung des Heeres in drei Aufgebote, 
und zwar von den Wehrpflichtigen vom 22. bis zum 
25. Jahre ein Aufgebot von 125,000, von den vom 
26. bis 30. Jahre von 120,000 und als Reſerve 
von den vom 31. bis 50. Jahre von 300,000 Mann. 
Dieſen Aufgeboten ſoll ein Landſturm ſich anſchließen. 
Das Reich ſoll in zehn Militair⸗Diſtrikte getheilt 
werden. 
Newyork, Mittwoch 23. Januar. 
In Folge der zwiſchen Neu-Granada und den Ver⸗ 
einigten Staaten entſtandenen Streitigkeiten hat der 
Geſandte der Union ſeine Päſſe gefordert. — Kaiſer 
Maximilian iſt entſchloſſen abzudanken, falls der 
National⸗Congreß ihm feine Unterſtützung verweigert. 
Juarez hat die Hauptſtraßen beſetzt. In der Haupt⸗ 
ſtadt haben ſtarke Militär⸗Aushebungen ſtattgefunden. 
— ä (:(Sęç.wS —vV—⸗c ʒĩ( — 
Landtag. 
Haus der Abgeordueten. 
63. Sitzung. Sonnabend, 2. Februar. 
Präfident: v. Forckenbeck. 
Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, Graf Itzenplitz, 
Graf zur Lippe und mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien. 
Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der 
mündliche Bericht der vereinigten Kommiſſionen für Fi⸗ 
nanzen und für Handel über den Geſetz-Entwurf betref- 
fend die Uebernahme des geſammten fürſtlich Turn. und 
Taxis'ſchen Poſtweſens auf Preußen. Die Commiſſion 
beantragt die Genehmigung des Geſetz-Entwurfes, wie 
des demſelben beigefügten Vertrages. Berichterſtatter iſt 
der Abg. Aßmann. Derſelbe hebt in ſeinem Referate 
dervor, daß die Commiſſion überall die Anſichten der 
Regierung getbeilt und das umſichtige Verfahren der. 
ſelben anerkannt habe, auch die Entſchädigung von drei 


Millionen Thalern für angemeſſen und nicht zu hoch er ⸗ 
achte. In der Commiſſion hatten ſich einige Bedenken 
geltend gemacht gegen den Vorſchlag der Regierung, die 
Entſchädigung durch eine Anleihe aufzubringen, doch 
wurden die Erklärungen der Regierungs⸗Kommiſſarien 
für genügend erachtet und dieſe Bedenken durch dieſelben 
beſeitigt. — Eine Diskuſſion erhebt ſich nicht. Der Vertrag 
und der Geſetzentwurf werden einſtimmig angenommen. — 
Der zweite Gegenſtand der Tages - Ordnung iſt der 
Geſetzentwurf betr. die Aufhebung des Lehns⸗Verbandes 
in Alt-, Vor- und Hinterpommern und die Abänderung 
der Lehnstaxe. — Ueber dieſen Geſetzentwurk hat das 
Abgeordnetenhaus bereits einmal beſchloſſen. Das 
Herrenhaus hat den Geſetzentwurf in der Sſtzung vom 
29. v. M. in verſchiedenen Punkten abgeändert, 0 daß 
die Vorlage an das Abgeordnetenhaus zurückgelangt ift. 
Der Berichterſtatter Abg. v. Koller empfiehlt Namens 
der XVII. Commiſſion die Annabme des Geſetzentwurfes 
nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes, jedoch unter Ab- 
lehnung der $$ 10 und 12. — Abg. Ziegler hat zu 
dieſer Vorlage ein Amendement eingebracht, welches die 
856, 7, 8, 9, 11, 14, 20 u. 21 der Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes ſtreichen reſp. abändern will. — In der 
allgemeinen Discuſſion macht Abg. Lasker verſchiedene 
Bedenken gegen die Beſchlüſſe des Herrenhauſes geltend. 
Dieſelben verſtoßen gegen die verfaffungsmäßige Ent- 
wicklung in Betreff der Freiheit des Eigenthums und 
ſind gerichtet gegen die langjährigen Beſtrebungen der 
liberalen Partei. Wird das Geſetz angenommen, ſo 
wird ein Princip aufgeſtellt, wonach von jetzt ab nicht 
mehr allodificirt, ſondern die Stiftung von Fidei-Gom- 
miſſen begünſtigt wird. Stimmen wir den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes zu, ſo verleugnen wir den Grundſatz, 
für den wir von Anfang an geſtritten haben. Auf 
unſerer Seite ſteht die Regierung und der Pommerſche 
Provinziallandtag, uns gegenüber nur die geringe Ma- 
jorität des Herrenhauſes, wir können deshalb ſehr wohl 
an dieſes das Anſinnen ſtellen, daß es unſeren Beſchlüſſen 
beitrete. — Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe erwidert, 
daß gegen die Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſich ſo weſentliche 
Bedenken nicht erheben laſſen. Das Haus möge nicht 
durch ſtarres Feſthalten an den Prineipien dem Landes- 
theile die Wohlthaten entziehen, welche es ſelbſt wünſcht. 
— An der Discuſſion betheiligen ſich die Abgeordneten 
Dr. Gueiſt, Graf Schwerin, Ziegler, worauf 
ſchließlich das Amendement Ziegler's zu 8 6 abgelehnt 
wird, was das Zurückziehen der anderen Amendements 
zur Folge hat. Bei der Abſtimmung wird ganz nach den 
Commiſſionsanträgen beſchloſſen, d. h. die Abänderungen 
des Herrenhauſes werden genehmigt, mit Ausnahme der 
$$ 10 und 12, welche abgelehnt werden. — Das Haus 
genehmigt ſodann den Geſetzentwurf wegen Aufhebung 
der durch den Zolltarif vorgeſchriebenen Gebühren für 
Begleitſcheine und Bleie und wendet ſich ſchließlich zu 
dem Entwurfe, betreffend die Abgabe von allen nicht im 
Beſitze des Staates oder inländiſcher Eifenbahn-Actien- 
Geſellſchaften befindlichen Eiſenbahnen. — Der Antrag 
der Commiſſion geht dahin, das Geſetz anzunehmen mit 
der einzigen Abänderung, daß der Schluß des $1 lautet: 
„und zwar zuerſt im Jahre 1868 von dem Keinertrage 
des Betriebsjahres 1867“. — Das Geſetz wird in allen 
ſeinen Paragraphen mit der von der Commiſſion bean« 
tragten Aenderung ohne Debatte angenommen. 


Herrenhaus. 
28. Sitzung am 1. Februar. 


Das Haus ertheilte den drei oktroyirten Steuerver⸗ 
ordnungen für das Jahdegebiet ohne Debatte die Zuftim- 
mung. — Es folgt die Berathung über das Geſetz, be. 
treffend die Gewährung von Diäten und Reiſekoſten für 
die Mitglieder des norddeutſchen Parlaments. Die Kom ⸗ 
miſſton empfiehlt Ablehnung. Herr Tellkampf befür- 
wortet die Annahme, ebenſo Hr. v. Bernuth. — Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow: Wer ein Mandat haben wolle, müſſe 
dazu qualifizirt fein und auch das Geld dazu haben, jo 
ein Mandat iſt kein Gegenſtand der Erholung, ſondern 
eine ſaure Ehrenpflicht für das Vaterland. — Herr 
Haſſelbach iſt aus formellen Gründen mit dem Vor⸗ 
redner für Ablehnung des Geſetzes. Nachdem der Bericht⸗ 
erſtatter Gr. Brühl für Ablehnung des Geſetzes ge- 
ſprochen, erfolgt dieſelbe bei Namensaufruf mit 78 gegen 
7 Stimmen. 8 
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Haaſenſtein & Vogler. 


politiſche Rundſchau. 


Es iſt über den Stand der Bundesangelegenheit 
und der Konferenzverhandlungen als feſtſtehend her⸗ 
vorzuheben, daß die preußiſche Regierung in erſter 
Linie auf eine Sicherſtellung der realen Macht, der 
militäriſchen Centraliſation bedacht geweſen iſt, und 
zu dieſem Zweck die Contingentirung der Truppenzahl 
wie der Einnahmequote in den Entwurf aufgenommen 
hat; und es iſt ferner als begründet anzunehmen, 
daß die bereits erfolgte Unterzeichnung eines Protokolls, 
unabhängig von dem gehofften, aber doch nicht un⸗ 
zweifelhaften, richtigen Verfländniß der Reichstags⸗ 
majorität für die praktiſchen Bedürfniſſe des Bundes⸗ 
ſtaats, die Zuſtimmung und Verpflichtung aller be⸗ 
theiligten Fürſten, alſo die nothwendigſten Grundlagen 
der Einheit gewährleiſtet hat. Dagegen wird es 
jedenfalls von der politiſchen Einſicht des Reichstages 
abhängen, den ſeinen Entſchließungen vorbehaltenen, 
freien Spielraum zu Gunſten möglichſt feſter Ver⸗ 
bindung der einzelnen Theile und für die Gewinnung 
der Grundlagen freier Entwicklung recht wirkſam zu 
verwerthen. Die von zuverläſſigen Seiten überein⸗ 
ſtimmend gemeldete Thatſache, daß durch eine von 
den Bundesſtaaten an Preußen übertragene Vollmacht 
innerhalb der vereinbarten Grenzen das Maaß des 
zu Exreichenden nicht mehr von der Zuſtimmung jedes 
einzelnen Bundesgliedes, ſondern im Weſentlichen von 
der Verſtändigung zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und dem Reichstag abhängen wird, iſt eine wichtige 
Erleichterung für die Erreichung der Geſammtzwecke, 
Doch dürften Vertreter der Bundesregierungen wahrend 
der Dauer des Reichstags Behufs leichteren Verkehrs 
mit der preußiſchen Regierung in Berlin anweſend 
ſein. Uebrigens wird es ſich bei der Vollmacht der⸗ 
felben nicht nur um Formalien und geſchäftsleitende 
Functionen, ſondern auch um ein beſtimmtes Maaß 
materieller Eniſcheidungen handeln. Ueber die Dauer 
der Seſſion läßt ſich noch nichts ſagen, jedenfalls 
wird man endloſe theoretiſche Discuſſionen durch 
gründliche Vorbereitungen der Vorlagen zu verhin- 
dern ſuchen. 

Die „Weim. Ztg.“ meldet aus Gotha, daß die 
Gerüchte von einem bevorſtehenden Anſchluß an Preußen 
immer beſtimmter auftreten, ohne etwas zu deren Be⸗ 
gründung anführen zu können. 

Das „Süddeutſche katholiſche Schulwochenblatt“ 
ärgect ſich entſetzlich über die nicht wegzuleugnende 
Thatſache, daß auch unter den ſchwäbiſchen Schul⸗ 
lehrern die Preußenfreſſerei immer mehr in das Gegen⸗ 
theil umſchlägt, und um dieſem verhaßten Umſchwung 
wirkſam entgegenzutreten, erzählt das Blättchen ent⸗ 
ſetzliche Geſchichten von dem Elend der preußiſchen 
Schullehrer, für die öffentlich gebettelt werden müſſe, 
um ſie vor dem Hungertode zu bewahren, ja daß 
trotzdem ſchon mehrere Lehrer am Hungertode geſtorben 
ſind. Wir wollen uns auf eine Widerlegung dieſer 
Dummheiten gar nicht einlaſſen, ſondern nur die 
Frage aufſtellen, um wie viel ſchlechter noch die 
württembergiſchen Lehrer beſoldet werden, ganz be⸗ 
ſonders aber die öſterreichiſchen, deren Lage das Schul⸗ 
wochenblatt immer als eine fo glänzende aupreiſt. 

Eine officiöfe Wiener Korreſpondenz ſtellt die Be⸗ 
hauptung in Abrede, daß die öſterreichiſche Regierung 
militäriſche Vorkehrungen gegen kriegeriſche Verwick⸗ 
lungen in der Orient⸗Angelegenheit treffe. Die vor⸗ 
genommenen Truppen - Dislocirungen ſtänden allein 
mit den Vorbereitungen für die Armee⸗Reorganiſalion 
in Verbindung. 


Aus Franken wird berichtet, daß die franzöſiſche 
Regierung dort bedeutende Haferankäufe betreibt. 

Von Bern aus wird der Nachricht, Frankreich 
habe der Schweiz Eröffnungen über Abſchluß eines 
Zollvereins gemacht, widerſprochen. 

Auch Bosnien hat einen Landtag, deſſen Präſident 
der Paſcha iſt und deſſen harmloſe Sitzungen nicht 
öffentlich ſind, da in denſelben nicht debattirt, dagegen 
aber ſtark geraucht und viel ſchwarzer Kaffee getrunken 
wird. Jüngſt hat ſich dieſes conftitutionelle Inſtrument 
zum erſten Male in Sarajewo verſammelt, bei welcher 
Gelegenheit Osman Paſcha eine Art von Thronrede 
hielt, die Bosnien als das zlüdlichfte Land der 
Erde ſchildert und die Hoffnung ausſpricht, daß es 
bald einem Garten gleichen werde. — Mein Liebchen, 
was willſt du noch mehr. 

Die Fenier⸗ Angelegenheit ſcheint ihre Endſchaft 
erreicht zu haben; in Irland, heißt es, herrſcht fort⸗ 
während Ruhe und der Name Fenier wird dort nur 
noch gelegentlich als Schimpfwort zwiſchen erbitterten 
Parteigegnern gebraucht. Auch in Canada ſei die 
Furcht vor einer neuen Invaſion geſchwunden. 
„Stephens, ſagt man, jüngſt noch allenthalben, wo 
er nicht war, geſucht und verfolgt, in den ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungen als Schreckensgeſpenſt gegen Eng⸗ 
land mit romantiſchen Artikeln geprieſen, heißt jetzt, 
nach nicht 6 Wochen, ein Humbug, ein Feigling, 
Verräther und engliſcher Spion.“ 


— Ueber die Reiſe unſeres Königs in die neuen Pro⸗ 
vinzen find noch keine definitiven Beſtimmungen getroffen. 

— Der König läßt ſich jetzt täglich über den Stand 
der Rinderpeſt Vortrag halten. N 

— Die Generalität der preußiſchen Armee hat 
durch das letzte umfangreiche Chargenavencement eine 
bedeutende Verſtärkung gegen früher erhalten. Der- 
ſelben gehören jetzt an: Der General-Feldmarſchall 
Graf Wrangel, der General⸗Feldzeugmeiſter Prinz 
Carl, 43 Generale der Infanterie und Kavallerie, 
71 General- Lieutenants und 90 General- Majore. 
Für die Artillerie und Ingenieure ſteht durch eine 
veränderte Eintheilung der Inſpeetion und Brigaden 
ebenfalls noch eine Vermehrung der Generalität dieſer 
Waffe bevor. 

— Der Prinz Bernhard zu Solm - Braunfels, 
Halbbruder des Königs Georg V., welcher bisher der 
hannoverſchen Armee als General der Cavallerie 
à la suite angehörte, iſt in gleicher Eigenſchaft in 
der preußiſchen Armee angeſtellt worden. 

— Herr Oberpräſident v. Eichmann wird in Berlin 
erwartet. Freiherr v. Patow wird ſich, wie die 
„Kreuzzeitung“ meldet, in's Privatleben zurückziehen. 

— Wir haben zu bemerken, daß der Wunſch des 
Hrn. Kriegsminiſters v. Roon, ſich in das Privat⸗ 
leben zurückzuziehen, an maßgebender Stelle kein Ge⸗ 
hör gefunden haben ſoll. 

— Zum Director der an Stelle des aufgelöſten 
Seekadetten⸗Inſlitutes getretenen Marineſchule zu Kiel 
iſt der Corvetten⸗Capitain Batſch ernannt. 

— Der Stadtrath Zelle in Berlin iſt von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Oberbürgermeiſter 
von Stettin gewählt worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt officiös: 
Preußens Intereſſe erheiſche die Ausführung des 
Prager Friedens über die nationale Verbindung des 
ſüddeutſchen und norddeutſchen Bundes. Preußen 
müſſe die Herſtellung des Südbundes möglichſt befördern. 

— Die Finanz⸗Commiſſion des Herrenhauſes hat 
einſtimmig beſchloſſen, dem Hauſe die Annahme des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Zinsgarantie für das 
Anlage⸗Capital der Eiſenbahn von Cöslin nach Danzig 
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes zu empfehlen. 

— Durch königl. Ordre iſt jetzt genehmigt worden, 
daß die preußiſchen Militair⸗ und Civil⸗Penſtonaire, 
welche ſich in den Staaten des norddeutſchen Bundes 
aufhalten, ihre Penſionen unverkürzt ausgezahlt er⸗ 
halten ſollen, ſo lange ſie nicht aus dem dieſſeitigen 
Staats verbande ausgeſchieden find. Es iſt dies eine 
natürliche Folge der innigen Verbindung zwiſchen den 
Staaten des norddeutſchen Bundes und Preußen. 

— [Zu den Parlamentswahlen.] Der Erz- 
biſchof von Köln hat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin 
er feine Didcefanen ermahnt, keine „Ungläubigen“, 
ſondern gute Katholiken, und wenn das nicht möglich, 
ſonſt brave Chriſten zu wählen. 

— Bei Einſtellung der in den anneetirten Ländern 
ausgehobenen Mannſchaften hat die Preußiſche Armee 
neuerdings wieder ihre eigenthümliche Attractions⸗ 
und Aſſimilationskraft bewährt. Die Eingewöhnung 
dieſer Mannſchaften iſt überall ohne irgend eine merk⸗ 
bare Schwierigkeit oder Reibung erfolgt, Renitenz 
oder Exceſſe ſind nirgends zu Tage getreten. Im 
Gegentheil werden von unſeren Offizieren namentlich 


n ihrer leichten 


die Hannoveraner und Kurheſſen 
ſt allgemein als 


Auffaſſung und Anftelligkeit im 
vortreffliche Soldaten bezeichnet. 
— Ende Februar oder Anfang März werden die 
Necrutirungen für die ſächſiſche Armee ihren Anfang 
nehmen. Es ſollen circa 9000 Mann, alſo ungefähr 
3000 mehr als voriges Jahr ausgehoben werden. 
Die Zahl derer, die ſich als Freiwillige gemeldet 
haben, erſcheint verhältnißmäßig groß. 
Die Auswanderung nach Amerika wird in 
dieſem Frühjahre beſonders auch aus einigen thüring⸗ 
ſchen Staaten wieder recht bedeutend werden; man 
begegnet jetzt ſchon vielen amtlichen Anmeldungen. 
Beſonders ſind es junge Leute, die meiſt in Rückſicht 
auf die allgemeine Militärpflicht nach dem fernen 
Weſten ſich hingezogen fühlen. Da diejenigen, welche 
vor vollendetem achtzehnten Lebensjahre mit obrig⸗ 
keitlicher Legitimation auswandern, zur Geſtellungszeit 
nicht als Deferteure angeſehen werden, fo wird zu⸗ 
nächſt von vielen, die doch auch einmal ihre Heimath 
wiederzuſehen wünſchen, das unvollendete 18. Lebens 
jahr als die geeignetſte Auswanderungszeit betrachtet. 

— Die Braut des Königs von Baiern ſteht in 
ſehr nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu ihm, 
denn ſie iſt ſeine rechte Tante, an Jahren allerdings 
jünger wie er. Durch die Heirath wird der König 
ein Schwager des Kaiſers von Oeſterreich, weshalb 
in Wien allerhand Hoffnungen auf einen ſpäteren 
Anſchluß Süddeutſchlands an Oeſterreich rege werden. 
Die Hochzeit ſoll in Kurzem ſtattfinden. 

— Nach dem Vorgange der Gymnaſien in München 

ſind auch in Regensburg für die beiden oberen Gym⸗ 
naſialklaſſen militäriſche Exereitien eingeführt worden. 
(Kindiſche Spielereien!) 
Der Stadt Wien iſt die Bewilligung zur Auf- 
nahme eines Darlehns von 25 Millionen Gulden 
ertheilt; davon ſollen 14 Millionen auf den Bau einer 
Waſſerleitung und 2 Millionen auf den Bau eines 
Stadthauſes verwandt werden. 

— Das Ergebniß der bisher bekannt gewordenen 
Landtagswahlen in den deutſch⸗ſlaviſchen öſterreichiſchen 
Ländern hat allgemein befriedigt. Allenthalben ſind 


die deutſchen Candidaten durchgedrungen. Die kleinen 
Mißerfolge in einigen gemiſchten Bezirken können nicht 


ſchwerwiegend in die Wagſchale fallen, da ſie durch 
anderweitige Errungenſchaften wieder aufgewogen werden. 
Im Großen und Ganzen hat demnach die deutſche 
Partei in allen Landtagen an Stimmenzahl keine 


Einbuße erlitten. 
Im Walde von Biala wurde kürzlich beim 


Ausroden von Stämmen ein großes vergrabenes 
Waffenlager entdeckt, und nicht weit davon fand man 
im Waldes dickicht ein Opfer der Hänge-Gensd'armerie, 
einen mit Stricken an einen Baum gebundenen bereits 
ganz in Fäulniß übergangenen männlichen Leichnam, 
über deſſen Kopf eine Tafel mit einer nicht mehr zu 
entziffernden Inſchrift angebracht war. 

In Rumänien hat das Miniſterium der Kammer 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die Gründung 
einer freien Stadt zum Zwecke hat, die den Namen 
„Karlſtadt“ führen ſoll. Dieſe Stadt ſoll einestheils 
als Erinnerung an den gegenwärtigen Fürſten erbaut 


werden, anderentheils verbindet das Finanzminiſterium 


mit der Anlage ſtaatsökonomiſche Zwecke. Da die 
Donau ganz in der Nähe vorüberfließt, ſo liegt die 
Zukunftsſtadt an einem Knotenpunkt, der für die Ein⸗ 
und Ausfuhr von Bodenerzeugniſſen ſehr geeignet iſt, 
beſonders aber für den Import- und Tranſit⸗Handel 
ruſſiſcher Manufacturwaaren von Wichtigkeit fein muß. 

— Für Rumänien ſoll ein neues (dem von Frank⸗ 

reich, Belgien, Italien und der Schweiz augenomme⸗ 
nen nachgebildetes) Münzſyſtem und eine nationale 
Münze eingeführt werden. 
— Ein für Italien am 2. Februar erſchienenes 
königliches Decret ſchlägt alle Prozeſſe wegen politiſcher 
Verbrechen im Bereich des Königreichs nieder, aus⸗ 
genommen in ſolchen Fällen, wo Verbrechen gegen 
Perſonen, Eigenthum und die militäriſchen Geſetze 
concurriren. 5 . 

— Prinz Humbert von Italien hat ſeine Abreiſe 
nach Wien vertagt. 

— Ju Modena rotteten fi die erwerbsloſen Arbeiter 
vor dem Municipalitätsgebäude zuſammen, worauf 
es zu einigen Plünderungen kam. Militär und National- 
Garde ſäuberten ſodann die Straßen. 

— Aus Konſtantinopel wird gemeldet, bei der 
Pforte ſolle die Anzeige gemacht worden ſein, daß 
ein zwölf Schiffe ſtarkes nordamerikaniſches Geſchwader 
— 2 ſei und in den Levante Gewäſſern kreuzen 
wolle. 

— Große Entrilſtung hat in Griechenland die Ent⸗ 
deckung hervorgerufen, daß ein Theil der höheren Geift- 
lichkeit in Candia mit dem türkiſchen Oberbefehlshaber 
im geheimen Einverſtändniſſe ſteht. Auch griechiſche 


3) Stadt Danzig. 


werder. 
2) Roſenberg⸗Löbau. 


Kaufleute ſollen, wie die Biſchöfe, den Sultan mit 
Nachrichten bedient haben, ſämmtlich natürlich gegen 
klingende Anerkennung. - 

— Die Königin von Spanien hat eine Amneſtie 


für 2700 Verbrecher erlaſſen, jedoch mit Ausſchluß 


aller politiſchen Verurtheilten. 
— Man legt es in Paris als ein friedliches 
Anzeichen aus, daß die Regierung beſchloſſen hat, 


die Chaſſepot'ſchen Gewehre nur in den Staatsfabriken 


in Arbeit zu geben. Der wahre Grund, weshalb die 
Anfertigung der Privat⸗Induſtrie vorenthalten wird, 
ſoll jedoch der ſein, daß das Chaſſepot'ſche Gewehr 
nicht genügend erſcheint und man deshalb keine zu 
große Anzahl anfertigen laſſen will. 

— Wirthshäuſer und Schenkwirthſchaften — ſoge⸗ 
nannte Gin Tempel — exiſtiren in fo großer Zahl 
in London, daß in einer dieſer Tage abgehaltenen 
Conferenz einflußreicher Perſönlichkeiten von einem 
der Redner hervorgehoben wurde, daß — wenn die 
Londoner Schenkwirthſchaften in einer Reihe neben 
einander ſtänden — dieſelben bei einer Durchſchnitts⸗ 
Breite von 21 Fuß Front eine Strecke von 38 
Engliſchen (alſo von acht Deutſchen) Meilen einnehmen 
würden. 

— Das Haus der Repräſentanten der Vereinigten 
Staaten Amerika's hat ein Geſetz angenommen, das 
alle bei der Revolution betheiligt geweſenen Perſonen 
von der juriſtiſchen Praxis ausſchließt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 4. Februar. 


Candidatenliſte der Pro vin reußen 

für das Norddeutſche 19 Brenn 

Reg. Bez. Königsberg. 1) Memel Heydekrug. 
Rittergutsbeſ. Zacher (lib.), General v. Moltke (konſ.). 
2) Labiau⸗Wehlau. Rittergutsbeſ. Fernow auf Kuglacken 
(Ib.). 3) Stadt Königsberg. Stadtv. Vorſt. Dickert 
(lib.), General Vogel v. Falckenſtein (konſ.). 4) Kreis 
Königsberg ⸗Fiſchhauſen. Abg. Präſ. Simſon (lib.), 
Landrath Frhr. v. Hülleſſem (konſ.). 5) Heiligenbeil- 
Pr. Eylau. Hr. v. Sauden - Zulienfelde (altlib.). 
6) Braunsberg⸗Heilsberg. 7. 7) Pr. Holland⸗Mohrungen. 
Abg. v. Forckenbeck (lib.), v. Below Hohendorf (react.). 
8) Dfterode-Neidenburg. Rechtsanw. Alſcher in Oſterode 
(lib.). 9) Allenſtein⸗Röſſel. Abg. Frhr. v. Hoverbeck⸗ 
Nickelsdorf (lib.). 10) Raſtenburg-Gerdauen⸗Friedland. 
Rittergutsbeſ. v. Sauden-Georgenfelde (lb.), v. Romberg⸗ 
Gerdauen (konſ.). 

Reg.-Bez. Gumbinnen. 1) Tilſit Niederung. 
Gutsbeſ. Reimer Schilleningken (lib.), v. Kaiſerling⸗ 
Rautenburg (konſ.). 2) Ragnit - Pillkallen. Käswurm⸗ 
Kindſchen (lib.). 3) Gumbinnen Snfterburg. Abg. 
Dr. Bender-Katharinenhof (lib.), Amtsmann Vieth (altl.). 
4) Stallupönen-Goldap⸗Darkehmen. Kreisrichter Elge⸗ 
nowski in Goldap (lib.), v. Saucken-Julienfelde (altl.), 
Gen. v. Schüß (react.). 5) Angerburg-Lötzen. Ritter⸗ 
gutsbeſ. früh. Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen (lib.), Graf 
Lehndorf (react.). 6) Oletzko- Lyck. Johannisburg. Gute- 
be. Hillmann-Nordenthal (lib.). 7) Sensburg⸗Ortelsburg. 
Kreisr. Matton in Ortelsburg (lib.). 

Reg.-Bez. Danzig. 1) Elbing⸗Marienburg. Abg. 


v. Forckenbeck (lib.), Geh. Reg⸗Rath v. Brauchitſch (konſ.). 


2) Kreis Danzig. Ob.-Reg.⸗Rath Höne (lib.), Ob.⸗Reg.⸗ 
Rath v. Auerswald (altl.), Propft Popielski (poln.), 
Früh. Abg. Dr. med. Langerhans in 
Berlin (lib.), Siadtger. Rath Abg. Tweſten in Berlin 
(nat.-lib.), Zuft. Rath Martens (altl.). 4) Neuſtadt⸗ 
Carthaus. v. Zelewski - Barlomin (deutſch), Gutsbef. 
Czarlinski (poln.). 5) Berent⸗Pr. Stargardt. Dom⸗ 


Propſt Herzog in Pelplin (deutſch), Jackowski (poln.). 


Reg. - Bez. Marien werder. 1) Stuhm⸗Marien⸗ 
Abg. Wendiſch (lib.), Gen.» Landſch. . Director 
v. Rabe - Lesnian (konſ.), Gutsbeſ. Donimierski (poln.). 
Miniſter a. D. v. Auerswald (altl.), 
Gutsbeſ. Eufebius Rozyckt (poln.). 3) Graudenz⸗ Stras⸗ 
burg. Abg. v. Hennig (deütſch, lib.), Gutsbeſ. Ignaz 
Lyskowski (poln.). 4) Thorn -⸗Culm. Juſt.⸗R. Dr. Meyer 
in Thorn (deuiſch), Gutsbeſ. deo Czarlinski (poln.). 
5) Schwetz. Rittergutsbeſ. Wiſſelinck⸗Taſchau (deutich- 
lib.), Major Radkiewlez auf Briefen (poln.). 6) Conitz. 
Rittergutsbeſ. Wehr ⸗Foſtnie (deutſch), Kreisrichter De⸗ 
kowski (poln.). 7) Schlochau - Flatow. Propſt Kroli⸗ 
kowski (poln.). 8) Dt. Crone. Propſt Taszynski (poln.) 

— Der Miniſter des Innern hat in Betreff der 
Wahlen der Abgeordneten zum norddeutſchen Reichs⸗ 
tage auf ergangene Anfrage beſtimmt: 1) daß die 
Ernennung von unmittelbaren Staats beamten zu 
Protocollführern nicht ausgeſchloſſen iſt; 2) daß der 
Wahlvorſteher nicht nothwendig in dem Wahlbezirke, 
in welchem er fungirt, zu wohnen braucht; 3) daß 
der Stellvertreter des Wahlvorſtehers die von dem 
Letzteren vor Eintritt ſeiner Behinderung ernannten 
Protocollführer und Beiſitzer beizubehalten habe; 
4) daß es keinem Bedenken unterliege, daß auch 
Conceptpapier zu den Stimmzetteln angewandt 
werden darf. 

— [Veränderungen in der Armee.] 
v. Borries, Major A la suite des Oſtpreuß. Feſt.⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 1 und Direktor der Art.⸗Werkſtatt 


in Danzig, als Abtheil.-Commdr. in die 5. Art.-Brig. 
einrangirt. 
preuß. Feſtungs⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 und Art.⸗Offizier 


Hundt, Hauptm. a la suite des Öfl- 


der Hafenbefeftigung von Kiel, unter dem Vorbehalt 
der ſpäteren Patentirung, zum Major befördert. Graß, 
Hauptm. von der 1. Art.-Brig., zum Battr.- reſp. 
Comp. Chef ernannt. Weinberger, Prem.⸗Lieut. 
von derſelben Brigade, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant der 1. Artillerie-Brig., zum 
Hauptm., Volmar, Winter, Sec.⸗Lieuts. von 
derfelben Brig., zu Prem.⸗Lieuts., Frhr. v. Putt⸗ 
kamer, Unteroff. von der 2. Art.⸗Brig., zum Port. 
Fähnrich befördert. Hildebrandt, Pr.⸗Lt., bisher 
in der See⸗Art., unter Beförderung zum Hauptm., in 
die 1. Art.-Brig. verfegt. von Chamiſſo, (früher 
in Danzig als Hauptmann), Major und Platz⸗Ing. 
don Wittenberg, zum Plag-Ing. von Rendsburg. 
Schulz, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Graudenz) 
3. Oſtpreuß. Regts. Nr. 4, Siewert, Vice⸗Feldw. 
dom 1. Bat. (Danzig) 4. Opreuß. Regts. Nr. 5 
zu Sec.⸗Lieuts. befördert. Beſch, Major z. D., 
zuletzt ſtellvertretender Commdr. des 1. Bats. 3. Oft- 
preuß. Regts. Nr. 4, mit dem Charakter als Obriſt⸗ 
lieut. der Abſchied bewilligt. 


[Veränderungen in der Marine.] 
Dalitz, Oberſt⸗Lieutenant, bisher Abtheilungs⸗Com⸗ 
mandeur in der 5. Artillerie⸗Brigade, iſt zum Comman⸗ 
deur der See⸗Art.⸗Abth. ernannt und Köhler, Capitän 
zur See mit Oberſt-Lieutenants⸗Rang der Oberſten⸗ 
ang verliehen. — Henk, Corvetten⸗Capitän mit 
berft » Lieutenants Rang, zum Capitän zur See 
mit Oberſten Rang, Struben, Przewiſinski, 
rapow, MacLean, Capitän⸗Lieutenants, zu 
Corvetten-Capitäns, v. Kall, Gr. Schack v. Wit⸗ 
tenau-Dankelmann, Stenzel, v. Eiſen⸗ 
decher, Zembſch, Dittmar, Rohr v. Haller 
ein, Lieutenants zur See, zu Capitän⸗Lieutenants 
befördert. — Prinz Huge zu Schwarzburg⸗ 
Sonder auſen, Capitän - Lieutenant à la suite 
des See⸗Officiet corps, in den Etat des See Officier⸗ 
corps nach ſeinem Patent einrangirt. 


— Zum Frühjahr wird die Corvette „Arcona“ 
hier erwartet, welche einem gründlichen Reparaturbau 
unterworfen werden foll; auch glaubt man mit Ge⸗ 
wißheit annehmen zu können, daß der Neubau einer 

orvette befohlen werden wird, während die Corvette 
Eliſabeth“ zum Austrocknen noch in den Spanten 

ehen bleibt. 

— Von den Bezirksregierungen ſind in Berlin 
amtliche Berichte über den Stand der Saaten einge- 
aufen. Dieſelben lauten befriedigend. 

— Vom Kammergerichte iſt unlängſt folgende Ent⸗ 
ſcheidung ergangen: Die Gebühren der Sachverſtän⸗ 

en in einem Civilprozeſſe werden gewährt als 

tſchädigung nicht bloß für die Abgabe des Gut⸗ 
achtens ſelbſt, ſondern für den, dem Sachverſtändigen 
durch die Wahrnehmung des Geſchäfts und die Zu⸗ 
rücklegung des Weges zum Terminslokale verurſachten 
Zeitaufwand. Daraus folgt, daß einem zum Termin 
erſchienenen, demnächſt aber unvernommen entlaſſenen 
Sachverſtändigen gleichfalls Gebühren zuſtehen. 

— Die am 2. d. M. beendigte Schwurgerichts periode 
hat 12 Sitzungstage umfaßt. Es kamen 19 Anklagen 


gegen 23 Perſonen wegen 38 Verbrechen reſp. Vergehen 
zur Verhandlung, und zwar: 


— 


a) wegen Meineids ...gegen 2 Perſonen, 
d) „ Verbrechens geg. die Sittlichk. „ 2 „ 
e) „ Kindesmord . * 
d) „ ſchwerer Körper⸗Verletzung „ 1 * 
e) „ ſchw. Diebſtahls im erſten 
und wiederholten Rückfalle „ 8 1 
) „ urkundenfälſchung en. * 
50 „ betrüglichen Bankerutts „ 1 5 
) „  worjäglicher Brandſtiftung „ 2 = 
S 8 


Summa 23 Perſonen. 
Beriagt wurde 1 Sache wegen Brandftiftung. 
Durch Geſtändniß und ohne Zuziehung der Ge⸗ 
ſchwornen erledigten ſich 6 Verbrechen x. 
In 31 Fällen traten die Geſchwornen in Berathung. 
Ihr Ausſpruch lautete: R 
a) auf Schuldig nach der Anklage in 27 Fällen, 
b) „ Nichtſchuldieg „4 
Summa 31 Fälle. 
In 13 Fällen bejahten ſie die Fragen auf mildernde 
Umftände, in 6 Fällen verneinten fie dieſelben. Ihr Verdikt 
autete in 16 Fällen gegen den Antrag der Anklage. 


Erkannt wurde: Zuchth. Gef. 

80 wegen Meineids . gegen 2 Perſ. 5 J. 
) Verbrechen gegen 

die Sittlichkeit. „ 1 „ 2, 
„ ſchwerer Körper- 
a Verletzung „ẽ 1 „ 1 J. J M. 
„ ſchw. Diebſtahls im 

erſten reip. wieder · 

holten Rückfalle. „ 8 „ 36 „ 6 „ 
7 „ Arkundenfälſchung „ 3 „ 2 J. 55 . 
es betrügl. Bankerutis „ 1 „ 3, 
Be; vorf.Brandftiftungg,„ 1 „ 10 „ 
) „ Vergehen 


22 
Summa gegen 19 Perſ. 56 J. u. 4 J. 14 M. 
Freigeſprochen wurden 3 Per.) = 60 J. Hm. 


— Einen ſehr günftigen Erfolg hat die Aufhebung 
der Wuchergeſetze jedenfalls bereits gehabt. Es haben 
nämlich die Wechſelfälſchungen faſt ganz aufgehört. 
Der Geldſucher kann jetzt mit dem Geldgeber direct 
verhandeln, der Wechſel geht nicht wie bisher durch 
drei, vier Hände, damit das Wuchergeſetz umgangen 
wird, eine Fälſchung des Accepts iſt alſo kaum noch 
denkbar. Ebenſo haben die Unterſchlagungen von 
Wechſelvaluten durch Commiſſionäre, die ſonſt an 
der Tagesordnung waren, bedeutend abgenommen und 
werden voraus ſichtlich bald ganz verſchwinden. Wer 
wird ſich denn jetzt auch noch, wenn er nicht ſehr 
leichtſinnig oder ſehr bequem iſt, eines Kommiſſionärs 
bedienen, um ſeinen Wechſel an den Mann zu bringen? 


— Nach dem letzten Ausweiſe befanden ſich in 
den preußiſchen Lazarethen noch 370 Verwundete, 
darunter 50 feindliche und zwei befreundete; im 
Ganzen waren noch 480 Kranke vorhanden. 

— In der am Sonnabend vom Militär-Verein 
abgehaltenen Generalverſammlung wurden 18 neue 
Mitglieder aufgenommen, welche an dem am nächſten 
Sonnabend im Schützenhauſe ſtattfindenden Masten» 
balle Theil nehmen wollen. Für Gäſte, welche ſich 
durch Mitglieder einführen laſſen wollen, iſt der 
Preis der Billets zum Maskenball auf 15 Sgr. 
feſtgeſetzt worden. 

— Heute Mittag wurden ca. 30 Arbeiter, welche 
ſeit mehreren Wochen auf einem zum Fortifikations⸗ 
terrain gehörigen Landſtücke an der rothen Brücke 
vor dem Leegerthor faſt bergwerksmäßig nach Knochen 
gegraben haben, durch Militair arretirt und auf die 
Hauptwache abgeliefert. Die Leute geben an, daß 
ſie wegen Mangels an Arbeit ſich hierdurch einen 
Verdienſt haben verſchaffen müſſen. 

— Die Ehefrau eines hieſigen Geſchäftsmannes 
wollte am Sonnabend die Abweſenheit ihren Gatten 
benutzen und am Maskenballe Theil nehmen. Ein 
flotter Matroſenanzug war beſchafft und eine gewandte 
Friſeuſe hatte das üppige Haar bereits für ein 
Männerhaupt gekräuſelt. Die Gelegenheit des Friſirens 
benutzte indeſſen der inzwiſchen von dem Vorhaben 
der Emanzipirten unterrichtete Ehemann, um ſich in 
den Beſitz der Maskengarderobe zu ſetzen und das 
Vergnügen zu inhibiren. Die Getäuſchte mußte wohl 
den Störenfried in der Perſon ihres Gatten ver- 
muthet und „Rache iſt ſüß“ gedacht haben, denn bis 
jetzt iſt fie noch nicht zu bewegen geweſen, ihre Manns⸗ 
Toilette zu ändern. = 

— Eine befondere Induſtrie wird feit einiger Zeit 
von abgerichteten Kindern betrieben. Dieſelben ſuchen 
emſig an der Erde und weinen dabei bitterlich — 
natürlich Krokodillsthränen —; fragt nun ein mit⸗ 
leidiger Vorübergehender nach der Urſache ihres 
Kummers, dann geben ſie vor, ein Geldſtück verloren 
zu haben. In der Regel gelingt ihnen die Spefula« 
tion, und ſie erhalten das angeblich Verlorene erſetzt. 


— lWeichſel⸗Trajekt vom 2. Februar.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn bei Tag und Nacht; 
bei Warlubien⸗Graudenz über die Eisdecke nur bei 
Tage; bei Czerwinsk⸗Marienwerder unterbrochen. 


[Eingeſandt.] 

Zweite ungehaltene ganz vertrauliche Rede 
eines Langhanſianers zur Abwehr der Angriffe, 
welche gegen das „vom tapferſten Langerhaus“ 
handelnde Flugblatt gerichtet ſind. 


M. H. Ich befinde mich in der erfreulichen Lage, 
offiziell das hier verbreitete Gerücht dementiren zu kön⸗ 
nen, nach welchem in der Quarta des hieſigen Gymna- 
ſiums eine Unterſuchung behufs Ermittelung des Ber- 
faſſers des Flugblatis „vom tapferſten Langerhans“ an⸗ 
geſtellt iſt. Eine ſolche Unterſuchung hat niemals ftatt- 
gefunden, auch würde ſie zu keinem Reſultat geführt 
baben, da beſagtes Flugblatt das eigenſte Werk unſeres 
Comits's iſt. 

Meiner Anſicht nach, m. H., iſt das Flugblatt „vom 
tapferſten Langerhans“ eine durchaus gelungene Nach- 
bildung der im Schützenhaus gehaltenen Rede unſeres 
verehrten Candidaten, beide athmen denſelben würde ⸗ 
vollen und klaren Styl und Geiſt, und wo die Gedanken 
fehlen, da iſt ja eben das geſprochene oder geſchriebene 
Wort betufen, fie zu erſetzen. 

Sie fragen, weshalb Dr. Langerhans plötzlich 
„Einer der Tapferften“ geworden ift, ein Beiname, der 
bisher in der Geſchichte nur dem Ritter ohne Furcht 
und Tadel, Bayard, zuertheilt wird? 

M. H. Gehört denn kein Muth dazu, der Wahr- 
heit öffentlich in's Geſicht zu ſchlagen, grenzt es beinabe 
nicht an Verwegenbeit, einer Verſammlung von mehr 
als 600 aufgeklärten Wählern unſerer Stadt Danzig 
zuzumuthen, daß fie Alles, was in letzter Zeit paſſirt iſt, 
vergeſſen haben und Alles glauben ſollen, was man 
ihnen vorerzählt? Denken Sie ſich, m. H., daß Jemand 
in ganz ruhiger, leidenſchaftsloſer Weiſe, etwa in der 
Art, wie Tweſten es in No. 4001 der „Danziger Zei⸗ 
tung“ thut, in jener Verſammlung dem Dr. Won gehe 
hans nachgewieſen hätte, daß ein Theil der von ihm 


angeführten Thatſachen falſch iſt, wäre es nicht mög⸗ 
1 1 u 9 verehrter Candidat 
außer en auch noch ſeinen e 

hätte beweiſen müſſen? eee e 

Sich ſolcher Gefahr auszuſetzen, iſt Herr Dr. Lan⸗ 
gerhans eigens von Berlin bieher gekommen, und da⸗ 
zu, m. H. gehött Muth. Deshalb führe Herr Pr. Lan- 
gerhans von jetzt an den Beinamen des „Tapferſten“, 
und als Solchen wird ihn die Geſchichte der Nachwelt 
über liefern — d. h. wenn wir ihn durchkriegen. 

Ja, m. H., unſere Aufgabe ift es, dieſes Veilchen, 
welches bis jetzt im Verborgenen geblüht hat, an's Tages 
licht zu fördern, damit es mit ſeinem Glanze das deut⸗ 
ſche Volk ebenſo blenden und erleuchten möge, wie es 
ihm hier gelungen iſt. Langerhanſia nus. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 2. Februar. 


1) Am 3. Decbr. v. J. wurde dem Nagelſchmiede⸗ 
Meiſter Walter aus feiner verſchloſſenen Wohnung 
eine ſilberne Cylinderuhr nebſt goldener Kette im Werthe 
von 25 Thlrn. geſtohlen, und zwar durch Eröffnung 
ſeiner Hausthür durch einen falſchen Schlüſſel. Walter 
ermittelte, daß die geſtohlene Uhr von deut Arbeiter 
Aug. Frdr. Zachel von hier in dem Kaufmann Stern- 
feld' ſchen Verſatz, Comptoir gegen 10 Thlr. von einem 
Manne verſetzt worden ſei, welcher ſich „Preußer“ 
genannt und unter diefem Namen ſchon öfters Sachen 
verſetzt habe. Ein „Preußer“ war dem Walter als ein 
ehrlicher Mann bekannt, und vermuthete er mit Recht, 
daß dies ein angenommener Name ſein müſſe. Es hat 
ſich demnächſt herausgeſtellt, daß der Stiefſohn des 
Preußer, der Obſervat Aug. Frdr. Zachel von hier, die 
Uhr und Kette für 10 Thlr. verſetzt hat. Daß er ſie auch 
geſtohlen, geht aus folgenden Umſtänden hervor: Zachel 
ift ſehr oft in der Wohnung des W. geweſen, um dieſem 
Cigarren — die er anfertigte — zum Kauf anzubieten. 
Am Tage vor dem Diebſtahl paſſirte er das Haus, in 
welchem Walter wohnte, ging dicht an's Fenſter, ſah 
hinein und entfernte ſich wieder. Am andern Tage 
Mittags verließ Walter ſeine Parterre-Wohnung, ſchloß 
die Hausthüre zu, ſteckte den Hausſchlüſſel zu ſich, und 
als er 2 Stunden ſpäter wiederkam, war Uhr und Kette, 
welche in ſeiner Wohnſtube auf einer Kommode gelegen 
batten, geſtoblen. Zachel hat in der ganzen Vorunter⸗ 
ſuchung den Oiebſtahl beftritten und beharrlich abgeleugnet, 
die Uhr verſetzt zu haben, obwohl ihn der Gehilfe des 
Sternfeld, P. Meirowski, wiederholt auf das Beftimm- 
teſte recognoscirt hat. Die ſeparirte Mathilde Leopold, 
eine Konkubine des Zachel, iſt in der Vorunterſuchung 
ebenfalls vernommen worden; ſie hat beſtritten, irgend 
etwas von der Uhr zu wiffen. Bei der heutigen Ver- 
handlung bekannte ſie ſich dagegen als diejenige, welche 
die Uhr geſtohlen und ihrem Liebhaber Zachel zum Ver⸗ 
ſetzen gegeben habe, und erklärt, näher befragt: daß fie 
mit dem Walter befreundet geweſen und ihn öfters be⸗ 
ſucht habe, wofür fie zwar hin und wieder bonorirt 
worden, Walter ihr aber im Ganzen doch noch 10 Thlr. 
ſchuldig geblieben ſei. Am 3. Dechr. v. J. Mittags ſei 
ſie nun zu Walter in deſſen Wohnung gegangen, die 
8 ſei offen geweſen und Walter habe in ſeiner 

tube auf einem Sopha ſo feſt geſchlafen, daß er nicht 
zu erwecken geweſen ſei. Dieſe Gelegenheit habe fie be- 
nutzt, um ſich an der auf einer Kommode liegenden Uhr 
nebſt goldenen Kette wegen ihrer Forderung an Walter 
zu pfänden. Sie habe ſich damit entfernt und zunächſt 
Beides dem Zachel zum Verſetzen gegen 10 Thlr. über⸗ 
geben. Dieſe Umſtände ſtehen im Widerſpruch mit den 
ſonſtigen Ermittelungen. Walter ſchläft, nach ſeiner 
Angabe, niemals über Mittag, und gerade am 3. Dechr, 
Mittags ift feine Schweſter bei ihm geweſen, und hat er 
dieſelbe auf einem Gange begleitet, während welcher Zeit 
der Diebstahl ausgeführt iſt. Zachel hat aber auch 12 Thlr. 
für die Uhr verlangt und hat gar nicht da ran gedacht, 
den Diebftahl auf die Schultern der Leopold zu legen, 
Dagegen hat die Leopold ein ſehr erhebliches Intereſſe 
die Freiſprechung des Zachel herbeizuführen, weil dieſer 
ihr Ernährer iſt. Zachel iſt ein Menſch, welcher bereits 
14 Mal wegen Diebſtahls beſtraft ift und wegen des 
vorliegenden Diebſtahls eine ſchwere Zuchthausſtrafe zu 
erwarten hat, während die noch unbeſtrafte Leopold, wenn 
ſie wegen des Diebſtahls nach ihren eigenen Angaben 
beftraft werden würde, nur eine geringe Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu erwarten hätte. Die Geſchworenen ſprachen 
das Schuldig aus. Der Gerichtshof beſtrafte den Zachel 
mit 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Polizeiaufſicht. 


2) Der Käthner Sal. Peters in Schönwarling 
wurde im März v. J. von dem Kaſſirer der Gewerbe- 
Bank in Dirſchau, T. Thiel, wegen einer Darlehns⸗ 
Forderung von 49 Thlrn. 29 Sgr., welche er der Ge⸗ 
werbebank aus einem Wechſel vom 14. December 1865 
verſchuldete, verklagt. In dieſem Prozeſſe hat Peters 
feine Unterſchrift unter dieſem Wechſel eidlich abgeleugnet 
und Thiel iſt mit ſeiner Klage abgewieſen worden. 
Peters hat einen Meineid geleiſtet. Derſelbe war Mit« 
glied der Gewerbebank in Dirſchau. Nach den Statuten 
derſelben hat jedes Mitglied das Recht, Darlehne bis 
% über die bei der Gewerbebank gemachten baaren Ein- 
lagen gegen Wechſel zu beanſpruchen. Ueber die Ein⸗ 
lagen wird in einem Quittungsbuche quittirt, welches in 
den Händen des Mitgliedes bleibt. Der Austritt aus 
dem Verein kann nur nach erfolgter ſechs monatlicher 
Kündigung erfolgen. Die Darlehne ſelbſt müſſen von 
dem Borftandsmitgliede bewilligt werden. Peters, welcher 
eine ſucceſſive Einlage von 30 Tolrn. gemacht harte, hat 
ſeit ſeiner Mitgliedſchaft Darlehne vom Verein n- 
ſprucht und erhalten. Den fraglichen Wechſel batte er 
am 14. Sept. 1865 in Gegenwart des T. Thlel unter⸗ 
ſchrieben. Derſelbe galt als Valuta für einen bereits 
verfallenen Wechſel über 49 Thlr. 29 Sgr. Thiel ſelbſt 
bewirkte das neue Geſchäft jedoch erſt auf ſchriftliche 
Anweiſung des Vorſtandsmitgliedes, bei welchem Peters 
unter Vorzeigung feines Qufttungsbuches das Darlehn 


perſönlich nachgeſucht hatte. Allen dieſen klaren Beweiſen 
gegenüber hat Peters behauptet, den fraglichen Wechſel 
nicht unterſchrieben zu haben. Dagegen giebt er die 
früheren Darlehns⸗Geſchäfte gegen Wechſel bis zum 
14. Sept. 1865 zu. An dieſem Tage will er aber beim 
Verein ſeinen Austritt angemeldet und ſein Guthaben von 
50 Thlrn. auf feine Wechſelſchuld von 49 Thlrn. 29 Sgr. 
verrechnet haben. Dies iſt nach der eidlichen Auslaſſung 
des Thiel einfach erdichtet. Aber auch aus andern Gründen 
ift dies unwahr. Es konnte der Austritt nicht ohne 
Weiteres erfolgen, alſo auch keine Kompenſation ſtatt⸗ 
finden; und hat ſich Peters im Beſitz ſeines Quittungs⸗ 
buches auch noch ſehr viel ſpäter befunden. Daſſelbe 
weiſt zwar eine Einlage von 50 Thlrn. nach, aber der 
erfte Blick überzeugt ſchon, daß die darin verzeichneten 
Summen durch Fälſchung auf dieſe Höhe gebracht worden 
ſind. In der That hat er nur 30 Thlr. eingelegt. 
Würde die Compenſation, wie Peters behauptet, ange- 
nommen worden fein, dann würde man ihn nicht im 
Beſitze des Quittungsbuches gelaſſen haben, aus welchem 
er einen Anſpruch an den Verein hätte herleiten können. 
Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus. Der Ge— 
richtshof erkannte 3 Jahre Zuchthaus. 


[Eingeſandt.!] 

Als im vorigen Jahre zum Preußiſchen Abgeord- 
netenhauſe gewählt wurde, handelte es ſich um die ein- 
fache Frage: „Wird der zu wählende Abgeordnete der 
Regierung Geld zum Kriege bewilligen oder nicht?“ 
Alles Uebrige war Nebenſache. Hierauf gaben die meiſten 
liberalen Landtagskandidaten theils eine ablehnende, theils 
eine zweideutige Antwort. Demjenigen liberalen Wähler, 
der, wie Schreiber dieſes, den Krieg für nothwendig und 
gerecht hielt, blieb ſomit nichts übrig, als entweder gar⸗ 
nicht oder nur für ſolchen Kandidaten zu ftimmen, der 
von Vorneherein obige Frage mit einem poſitiven „Ja“ 
beantworten würde. Das thaten leider nur die Kandi⸗ 
daten der konſervativen Partei, und ſo ſah man denn 
das Ungewöhnliche, daß Wähler, die ſtets liberal votirt 
hatten, für einen konſervativen Candidaten ſtimmten. 

Bei der jetzigen Wahl zum Norddeutſchen Parlament 
muß der Wähler wieder eine poſitive Frage an den 
Kandidaten richten, und zwar die folgende: „Iſt es 
Deine Abſicht, bei allen Vorlagen, welche die Preußiſche 
Regierung im Parlament macht, um eine ſtarke 
Central Gewalt unter Preußiſcher Krone herzu 
ſtellen, für die Regierung zu ſtimmen?“ Glücklicher 
weiſe kommt Schreiber dieſes Mal nicht in dieſelbe 
Verlegenheit, wie voriges Jahr, denn die National- 
Liberalen, und beſonders unſer Kandidat Tweſten, haben 
dieſes ausdrücklich erklärt. Was nun die Freiheit anbe⸗ 
trifft, ſo liegt uns die Entwickelung derſelben gewiß auch 
am Herzen — vor Allem kommt es aber auf die Einheit, 
die Verwirklichung dieſes hundertjährigen Sehnens aller 
wahren Patrioten, an. Möglicherweiſe, daß der Einheit, 
wie es ſtets in einem werdenden Staat der Fall iſt, der 
eine ftarke Regierung braucht, augenblicklich Seitens der 
Freiheit Opfer gebracht werden müſſen. Wenn man aber 
fragt: Weshalb haben wir die gewünſchte Freiheit nicht? 
fo iſt die richtige Antwort: Weil uns die Einheit fehlte. 
Erſt die Einheit giebt das Gefühl, Bürger eines großen 
mächtigen Staates zu fein, und iſt die Nation von dieſem 
Gefühl durchdrungen, ſo iſt ſie nicht werth, die Freiheit 
zu haben, wenn ſie nicht Mittel und Wege finden ſollte, 
ſich ein ihr gutdünkendes Maaß der Freiheit zu er⸗ 
kämpfen. 

Hören wir nicht auf das unkluge Geſchrei: „Was 
nützt uns die Einheit ohne Freihelt“?, welches jetzt als 
Waffe gegen den Norddeutſchen Bund gebraucht wird. 
Die Gelegenheit iſt augenblicklich günſtig, ein gutes Stück 
Einheit für Deutſchland zu erwerben, man laſſe ſie nicht 
unbenutzt vorüber gehen, wer weiß, ob je wieder ein ſo 
günftiger Zeitpunkt kommt! Und foDte die Errichtung 
des Norddeutſchen Bundes auch nicht alle Liberalen in 
freiheitlicher Beziehung zufrieden ſtellen, auch der Freiheit 
wird ihre Stunde ſchlagen, wenn wir uns erſt als Bürger 
eines Staates fühlen. 2 


Räthſel. 
Die erſte Sylbe iſt als Künſtler uns bekannt, 
Die zweite wird mit Ruhm als Redner oft genannt, 
Verlangt dein Liebchen je ein ſüßes Wort von dir, 
Dann nenne du das ſanfte Ganze ſchmachtend ihr. 


L. B. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 2. Februar. 

Dieſe Woche lieferte zu dem ſchmelzenden ſtarken 
Schneelager noch ſehr ſtarke Regengüſſe. Das geſammte 
Erdreich iſt dadurch auf eine Weiſe durchfeuchtet, wie es 
ſeit einer Reihe von Jahren kaum vorgekommen ſein 
dürfte, und unſere Ströme werden wahrſcheinlich der 
Schifffahrt in dieſer Saiſon keine von den außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten darbieten, durch welche dem Ver⸗ 
nehmen nach die Kahnſchiffer im v. J. in ſehr traurige 
Lage verſetzt wurden. — Daß dieſe große Näſſe die Saaten 
benachtheiligen müſſe, wird meiſtens beſtritten. Man 
hofft, daß die unglaublichen Schaaren der Feldmäuſe 
dadurch werden vertilgt werden. — Auf den engliſchen 
Kornmärkten wich Weizen um 2 bis 3 s., allein es 
ſcheint, daß mehr nur die ſchlechte Beſchaffenheit der Aus. 
bietungen niedrigere Notirungen herbeiführte. Jedenfalls 
wurde unſer Markt dadurch flau geſtimmt, obwohl ein Preis. 
fall kaum wahrzunehmen iſt, da noch ein paar Dampfer 
Ladung erfordern. Der ganze Umfag betrug in Weizen 
nur 550 Laſten. Hochbunter und glaſiger 130. 32 pfd. 
pro Scheffel 102— 106 Sgr.; hellfarbiger 124. 28pfd. 93 
bis 97 Sgr.; mittler und gutbunter 122. 26pfd. 85 bis 
90 Sgr.; geringer 118. 20pfd. 78—82 Sgr., Alles auf 
85 Jollpyfd. — Wie in Weizen war auch in Roggen die 
Zufubr knapp; dennoch würde Roggen 1 Sgr. billiger. 
118.20pfd. 56—57 Sgr.; 123. 26pfd. 58—604 Sgr. 


auf 813 Zollpfd. — Gerſte bleibt gut verkäuflich. Kleine 
100. 110pfd. 47 — 52 Sgr.; große 108. 115pfd. 51—56 Sgr. 
auf 72Zollpfd. — Futtererbſen 54—58 Sgr., Koch 60 
bis 65 Sgr. auf 90 Zollpfd. — 68. S2pfd. Hafer 28 bis 
32 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Die eingekommenen 400 Tonnen 
Spiritus waren zur Hälfte Lieferungswaare. Bezahlt 
wurde 16 Thlr. pro 8000, die Nachfrage iſt jedoch ſo 
ſtark, daß dieſer Preis wohl wieder überſchritten werden 
könnte. — Für die Oelſaaten fürchtet man Nachtheile 
von der großen Näſſe und von dem unfehlbar eintreten» 
den Nachwinter bei jetzt ſchneefrei liegenden Feldern. Für 
das bieſige Oelſagtlager ſcheigen die gehegten Erwartun- 
gen ſich nicht erfüllen zu wollen. Der Werth dürfte jetzt 
nach Beſchaffenheit auf 96— 100 Sgr. anzunehmen ſein, 
von nennenswerthen Umſätzen iſt jedoch in jüngſter Zeit 
nichts bekannt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


31 4| 337,02 + 3,0 |Weftl. ſtürmiſch, bezogen. 
4| 8| 337,06 + 3,0 do. do. do. 
121 338,60 + 3,0 [ do, do. do. 


Schiffs Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 4. Februar. 
1 Dampfer (Cambridgeſhire) in Ballaſt. 
Schutzſuchend oberhalb der Rhede zu Anker: 
1 Schiff „Numm. Eins“, v. Pillau nach Havre mit 
Getreide beſtimmt. Wind: Weſt. 


Courſe zu Danzig am 4. Februar. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mͥ t. 
Gn RR 
Weſtpr. Pf. Br. d 37 77 
do. 4% 


TR a Se RER 


do. 177 ĩͤ˙ TEL Ho 
Staats⸗Anleihe 439. 100 — 
Danz. Privatbank 110 — 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 4. Februar. 

Weizen, 80 Laſt, 128 —30. 31pfd. fl. 580—610; 125. 
126. 27 pfd. fl. 540—585; 121.22 pfd. fl. 520540; 
116. 17pfd. fl. 480 pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 3404; 120.2 1pfd. fl. 342 — 348; 
126.27 pfd. fl. 363 pr. 81 fpfd. 

Große Gerſte, 104pfd. fl. 300; 106pfd. mit Geruch 
fl. 270 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 342375 pr. 90pfd. 


Engliſches Haus: 

Fabrikant Willmann a. Pforzheim. Die Kaufleute 
Bezold a. Pforzheim, Articus und Touſſaint a. Berlin, 
Frentzel u. Meyer a. Bremen, Kurlbaum a. Annaberg 
u. Woittenheid a. Göppingen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Meyer a. Creuznach, Fietz a. Cöln a. R., 
Thormann, Fließ, Wolfheim, Alexander u. Richter a. Berlin. 
Wulter's Hotel: 

Aſſecuranz⸗Inſp. Saffran a. Königsberg. Königl. 
Kreis⸗Baumeiſter Baumgarten a. Carthaus. Die Kaufl. 
Beyerlein, Reiß u. Ury a. Berlin, Sülsze a. Leipzig, 
Ullberger a Fürth, Coſſem a. Stettin u. Frank a. Stolp. 
Frau Liß a. Riga. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſitzer Kautz a. Hahnsberg i. Oſtpr. Bau- 
führer Jacob a. Berlin. Die Kaufl. Krieſte a. Bremen, 
Krahl a. Leipzig, Spinola a. Rheda, Jacob a. Berlin, 
Schindler a. Hannover, Schocke a. Dresden, Ohr aus 
Frankfurt a. M., Schmatolski a. Schneidemühl u. Cur⸗ 
janker aus Bromberg. 

Hotel du Mord: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Kopitkowo. Die Gutsbeſ. 
Grolp n. Gattin a. Bielawken u. Kumm a. Liebſchau. 
Hr. Gerlich, Sohn, a. Bankau. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergulsbeſ. Cremat a. Liſſau u. Hepner aus 
Schwintſch. Ober⸗Amtmann ieler a. Bankau. Guts ⸗ 
beſitzer Quittenbaum u. Adminiſtrator Koſack a. Sibſau. 
Gutsbeſ. Mix u. Lieut. Mix a. Kriefkohl. Die Kaufl. 
Mock a. Frankfurt a. M., Gebhardt a. Berlin, Röhling 
a. Bautzen, Hollmann a. Halberſtadt und Kürſchner 
a. Magdeburg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. v. Palubicki a. Liebenhof u. Hoff⸗ 
mann a. Breslau. Die Kaufl. Neumann a. Berlin, 
Rohde a. Bamberg, Struck a. Lauenburg und Melkert 


a. Fürth. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Walther a. Janckliz. Gutspächter 
Böttcher a. Cremmin. Die Kaufl. Caspari a. Berlin, 
Fürſtenberg a. Stettin, Schmidt a. Rheydt. Burau aus 
Neuſtadt, Hirſchfeld . Culmſee und Glipſch a. Mainz. 
Agent Hartmann a, Memel. Dr. med. Hendrichs aus 
Poſen. Architekt Schmidt a. Breslau. 


Von der neuen wohlfeilen National-Bibliothek der 


ſämmtlichen deutſchen Claſſiker, 


(Verlag von Hempel in Berlin), i 
welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Abdruck theilweiſe 


für den zehnten Theil der bisherigen Preiſe 
liefert, ift ſoeben der erſte Band (Preis 24 Sgr.) ange- 
kommen und zu haben bei 


L. G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Ein k. von auswärts für's 
Material⸗Geſchäft findet ein Unter⸗ 
kommen Langgarten Nr. 12. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 5. Februar. (Abonn. suspendu.) 
Benefiz für Herrn Bernhard Röſicke. 
Zum erſten Male: Abraham Lincoln. 
Zeit⸗ und Character- Gemälde in 7 Bildern mit 
Geſang von Ed. Möllner. Einlagen: Im 
erſten Bilde: Das Mailüfterl, bairiſches 
Volkslied von Kreipl, geſungen von Frau Scholz. 
Im vierten Bilde: Verlegenheit, Lied von 
Abt, geſungen von Frl. Koch. i Beſtellte 
Plätze können nur bis 11 Uhr am Tage der 
Vorſtellung reſervirt werden. 

E. Fischer. 


Wahlen. 


Alle Geſellen, Gehülfen, Fabrik- und andere 
Arbeiter werden zu einer Beſprechung über die Wahlen 
zum norddeutſchen Parlament durch Unterzeichnete bier 
durch eingeladen, ſich 

Dienftag, den 5. Februar e., 

Abends 8 Uhr, 

im großen Saale des Gewerbehauſes, 
zahlreich einzufinden. 

Block, Zimmermann, Kamholt, Maſchinenbauer, 

Benckmann, Maurer, Lemke, Bürſtenmacher, 

Dreberg, Holzarbeiter, Treichel, Schloſſer, 

Hertz, Schneider, Nabel, Drechsler, 

Stromatzki, Holzarbeiter, Prohn, Brettſchnetder, 

Schmidt, Tapezier, Weier, Tiſchler. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 


und heilt ſchnell Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals: und Zahn» 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und 
Uuterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Paketen zu 8. und 
zu 5 n bei Herrn N. Seiltæ, Hundegaſſe 21. 


— 


Er MWollwebergaffe Nr. 21 
werden Juwelen, Gold, Silber 
und fremde Geldſorten zu den 
höchſten Preiſen gekauft. U 


Große u. kleine Möbelfuhrwerke, 
ſewie Reiſe⸗ und Inſtrumenten⸗ 
uhrwerk find ſtete zu haben bei 

A. Herrmann, Möbelfuhrwerkbeſitzer, 

Heil. Geiſtgaſſe Nr. 39. 


8 ae Ace ar 


& Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
5 erschienenen Werks: 


< Der persönliche Schutz 


& von Laurentius. > 
Ka erztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 

& heiten, namentl. in Schwächezuständen. 
. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
2 tomischen Abbildungen, In Umschlag versiegelt. &. 
* Preis 1 10 Ar, ist fortwährend in allen 

% namhaften Buchhandlungen vorräthig, 


= Gewarnt vird vor verschie- 
& denen öffentlich angekündigten — angeblich 
in 79. und 100. Auflagen erschienenen! — 
& sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man 
8 verlange die e von 


III 


PS 


b. 


. 


& Laurentiusundachtedarauf. dass sie 8 RR 
& mit beigedrucktem ! tempel 

‚versiegelt ist. Alsdann kann 
eine Täuschung nicht vorkommen. N 5 
Den Manrergefell G. Neubauer'ſchen Eheleuten 


Less 


e 


r 


(Langgarten 104, Th. 21), einem ſehr armen, 


aber ordentlichen Ehepaare, ſind am 1. d. M. 
drei Kinder, ein Knabe und zwei Mädchen, 
geboren worden. 

Da der Mann ſchon während des ganzen Winters 
ohne Arbeit iſt, es alſo am Allernothwendigſten fehlt, fo 
ergeht an Alle, welche ein Herz haben, die Noth ihrer 
Nebenmenſchen zu fühlen, und eine Hand, dieſelbe zu 
lindern, die dringende Bitte, mit Gaben der Liebe zu 
helfen. Nicht nur Geld, ſondern Betten, Wäſche, ſtärkende 
Speiſen und Getränke ſind höchſt nöthig, um die Mutter 
den Kindern und die Kinder den Eltern zu erhalten. 

Zugleich werden Diejenigen, welche gern eine Pathen⸗ 
Stelle übernehmen, herzlich und dringend erſucht, bei der 
Dienftag, den 3. d. M., Vormittags 11 Uhr, in der 
St. Nicolai⸗Kirche ſtattfindenden Taufe dieſer Kleinen 
gütigſt gegenwärtig zu ſein. Danzig, 2. Febr. 1867. 

J. Kampf, Bezirkshebeamme, Langgarten 81. 
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